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FENLIS'TITTE)EHUNG DER. . PARADTESER ZAHL UNG

Paul München

Dıe Erzahlung VO Paradıes und Sundenfall Tl eın Ganzes,
GdQGesscean einzelne 7: dıesem sSsiınnvoall zugeordne A ET
Gedanke des anzen 1 dıe nach em, Wa S

muüuhsam un bıtter MmMac Dıe einzelnen eı ınd erlıefe-
rungen den Themen: Tscha  ung des annes DZW Ader Lau;
Gottesgarte un ertreıbung au ıhm, aum des Lebens,
Übertretung un J1uchwort

Allerdıngs zeıgen dıe el noch 1 8s früheren Eıgenle-
Dens, und das Yr den geschlossenen 1NAdruCcCc auffäallıg”-
Ten SN
O dıe oppelung (TT Baume,

dıe namen  e enennung des verbotenen Baumes, wodurch
Sseın Gehe1i1imnl1ls schon vorzeıtıg pre1ısgegen WITEY:
( Z dıe Strafe ”"du WIrsSt des es taren IET Nnıc IF,

ıhrer erfolgt ıne andere und WarLr doppe Besträa-
fung, namlıch e HPa Gree fur Mann und Trau und Ver-

reıbung (nur des Mannes)
Dıese Aufzählung der Schwıerigkeiten, dıe Gen AT e ınmn al  n
Erzahlung G bıetet, Ma ubertrıeben erscheinen. Doc
Was wurde aQqu dıesem Text, WEeNnN Menschen ': mun  ıch über-
1efert wurde und 61© ıhn Teı weitererzänhniten? o&  G  GFEn eı1n
periıment TaRt 3C HC Uure  uhren llerdings annn Na ın
ure nachlesen, W1Le mme der ekann  AT SO 1LBr Nı
l1esen und schreıben konnte, dıe Paradıeserzählung wıedergege-
ben Rat

19 Und sagte) "Adan! Verweıle Au und deine Gattın 1E Paradles, und 0 (Pruchte), Von WÖ ıhr wollt!
Aber naht euch N1C diesen Baur, SoONsSt gehört ıhr ZU den Frevliern!” Da flusterte ihnen der 0Sse
Gedanken) e1N, ihnen kundzutun, WdS iıhnen VON 1hrer Chan (W chlechtigkeit (bis dahın) verborgen WaTl
Und eT "Ryer Herr nat euch diesen Haun NUTr verboten, (UR ZU verhindern) daß ıhr ZU Engeln werdet
oder sonst) esen, dıe eW1I eben Und e[ SCHWUTL ıhnen (und beteuerte) "Ich rate euch gut." Und
50 beschwatzte (?) s1e, ınden er s16€) etorte Als 616e HUn Vvon den Haun atten, Wurde ihnen



ıhre CNan Kund, und 610 begannen, Jatter von aunen) des Paradıeses über cSICH zusampenzuheiten. Und ı1hT
HerTt rlef ıhnen Z abe ich auch nıcht jenen Kaum verboten und euch gesagt: DeTr 1st auch 1!
ausgemachte Faınd?” (]@ sagten "HerTt  | wır aben ındemn W1T deın Verbot nıßachteten) uNS$s calher
gefrevelt wann Au nıcht uUuNns vergibst, und dıch erbarast, werden W1T (dereins ZU denen ehoren
d1e den Cchaden haben GOLTt W Er| 5a0le; ına ‚ auf d1ie Erde] ! Ihr (d.h 1nr eNnschen HNd er
Satan) cA1M (kunft1g) alnander e1n Und ıhr < auf der Erde euren! Aufenthalt aben, und Nutzniıeßung
auf aıne beschränkte) E N Au ıhr werdet ihr eben und auf ıhr terben, und aUu$s ihr werdet
ıhr (dereinst beı der Auferstehung 1eder] hervorgebracht werden.” (Übersetzung

Alle ben genannten Schwierıgkeıiten ınd ge ıE, der FE OC
als Erzahlung amı G hat, 15 ıne andere

Daß ıN Gen AT verschıedene ursprunglıc selbständıge Erza  un-
Gen Verarbeiıitet S3INd.- zelg besonders eu  e der Schluß der

bertretung und dem Verhor 3 41=13 eıne dop Bestra-

Lung Dıe trafworte 14 und dıe ertreıbung Au dem Garten
Eın Z 1 er Umstand OomMmm hinzu: Dıe Straprrte

gelten Mann un FRau:; beı der ertreıbung jJedoch WLG 1U  H der
Mann genannt. Für VvVOrIis3sterärısche Pa ı16 SPFrıcht Lferner,
daß dıe rscha  ung des Mannes 1M Gottesgarten und seıne Ver-

Rreıbung au ıhm ın Eiz 28 eın arTallbele Ha
är dalß dıe an d eser Erzahlung ebenso W1ıe n

K ——  K —— Auf dıe Tage nach der Vorgeschichte verzıichtet JallZ OBLING The Myth Gamantıcs of Genes1is 2:4)h
3:24 Sene1a 980 ebenso die andern utoren dieses eftes} Der Text sel "nultılayered, semantıcally

Overloaded, and d5 ayth, under conceal certaın levels 0f 1ts neanıng" Konnen diese
"certain leyvels OL Reanıng” 11C IC die Entstehungsgeschichte bedingt caın? STORDALEN, Man, 01l
Garden JSOT 1991} ordert demgegenüber: "Since, NOWeEVET, tne 1Nna text 15 the only noNn-hypothe-
1Ca object OUT T1Mary oblıgatıon should be LO read that eX Beı eben dleser Beschäftigung SLO: der
EXeget aber doch auf Spannungen ım TeXL, dıe BT cich ZU erklären versucht. H-P MÜLLER wıll anscheinend
Aur zwıischen der Erzahlung VON der Erschaffung und der VOR verbotenen Baunm unterscheiden und angesichts der
nentwirrbarkeit der Vorgeschichte NULr noch dıe "Bedeutungsschichten e1nes Dolysemen Textes bestimren
*Drei Deutungen des Todes”, bıbl e0 6I 1991, 19}

Diese Parallele Sschon bel GUNKEL, Genesis 33-35 EGRICH, Die Paradıeserzahlung, AN| 0
93ff£, bringt 616e ın Zusamnenhang nıt ca1ner GUNKEL [olgenden! lıterarıschen nalyse Was dleser selber
n1C ausdrucklıch atte), geht allerdiıngs aut 167 Nn1C naher 61N S I3 WESTERMANN 019 ın
dieser n1C KGRICH, sondern "In e1ner lteren estalt der Erzahlung Lolgte auf Entdeckung
und Verhor unaıttelbar dıe V  reibung auUSs den Garten Genes1s 349} (Die Paradieserzahlung 1n
Wahrnehnungen Gottes 1a AT, TR 10, 37) agegen, der 1AM Wıderspruc ZuU WESTERMANN die Erzahlung Von der
Erschaffung VON Mann und Frau und dıe Von Verbot und Übertretung (bel WESTERMANN Erzahlung HZ fur
VoNn einheitlich konziplert halt, 01g EGRICH darın, daß er dle Geschichte VoNn der Vertreibung für den
Schlußteil einer selbständigen vorlıterarischen Überlıeferung halt In dleser Kontroverse Au ZUT Ver-
te1d1gung Von Standpunkt eutlıc emacCht werden, ın 3,42 14 Aur VoR Mann, n1C| aber
der FTau die Rede ist, Wie mehnrnals hbetont S 20,37,39,44)
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G nat wen1ıg28 merkwurdıg bla un unanschaulıch D7 DBT
D AT Das annn He VO Anfang GE WESCI 61
T:ATr e TUNlTe GEsStTa lr WIiTrd VOrTrSTE 11 DBaretr eınen ergleıch
Mı dem grıechi1ischen Mythos VO PErOmMethNeus:. eSrmutdach hat
uch 671e 1Lln Eruherer Zeıt, a 611e noch anschaulıcher 1r

Nn1C VO eigenmachtıger Aneıgnun der e1sNel schlechthın,
SsSsondern der eines konkreteren Objekts, dessen eprau
Ya T CHBAFr gehörte, sprochen.
Der eaa VO Gen der 31 C der erlıeferung VO GOL-

namlıch Gen 2A61 3 A nıa VO Ver-scdgarte gehort,
DOTL: Übertretung un S’crafe.4 e1]1 geht -  ın den beıden f LE Zn

Ten Paı tlen der rzahlung dıe "Erkenntniıis  " dıe A raten

Jedoch bezıehen ıch au  — dıe und dıe Schmerzen der WL -

denden MutcCter, 671 en amı keınen unmıttelbaren SA

Hes10d, Theogonie B7ga AT kann keine Kede Aavon Se1N, daß Hes1iod ın irgendeiner Welse
orlage fur dıe at! JewWwesen ce1N könnte Bın eventuelles erwandtschaftsverhaltnıs nuß bedeutend
komplızlerter cSe1N. Beachtung verdient e1N Hınweis VON AD JENSEN 1e€ getotete ottheit” 966 19f
auf eınen dem VON Prometheus frappıeren ahnlıchen Mythos hel einen 8! westlıchen udan, den
"Unter den verschıedenen Stammvatern, auf d1ıe dıe einzelnen anmılıen der sıch zuruckführen, ragl als
eine der wichtigsten Gestalten der Chmıed NervOT. ist 63 der den Menschen das euer gebrac und c1@
den eldbau, dıe Schmiedereı uınd andere Handwerke elehrt hat, A,n E[ nat e ernöglıcht, jaß 616e sıch auf
der Frde einrıchten onnten
)as eueT e1N ucC VonN der onne e[ den Wıllen des Hıngelsgottes dUuS der Chan1Lede des
ınnels gestohlen eTDaTrg 65 ın se1nen Blasebalg und fluchtete anı auf dıe Erde, uß eC den Menschen
ZU bringen Die beiıden "Sohne Gottes” schleuderten voller ADOTUNG unter gewaltiıgen Donnerschlägen Blıtze
hınter ıhm hner, erreichten ıhn aber N1C
Der segensreiche Freuer-Raub Wird VON den alljährlıc nach der TNnie Rıt A1ner festlıchen Z7arenonie
gefelert und als kultısche Darstellung wıiederholt Bın Fackelträger stellt abel den chaled darT und lauft,
dıe Fackel schwingend, e1nen Abhang 18a und 7wWe1 Maskenträger, die dıe hbeıden Rlıtze spielen, verfolgen
ihn aıt gezückten ESSseETN (Grlaule, 1948,
Wen gemahnte dıes n1C M dıe grlechische VON Pronetheus, der ebenfalls las euUeT, das ZeUS den
Menschen verweigerte, entwendete, und anı den LOrn des Donnergottes auf sıch 604 Hıer Wie dort fınden
W1T überdies dıe aythıschen OTgange als lebendige relıgqgl0se Jaubensvorstellung Wı 616 bel den
noch eute 10 Kult ihren USdTuC ınden, S0 wurde einstnaals ın en auch Prometheus ın e1nen rest ilt
zerenoniıellen Fackellauf erehrt (Deubner, 211
W]e sollen WIT uUNs dıese celtsanen Übereinstinaungen erklaren? ıst schlechterdings N1C enkbar, daß
61N afrikanisches Volk und dıie Mittelneer-Volker unabhäng1g yoneinander auf dıe leiche Kombinatıon
der gleichen seltsanen Vorstellungen verfallen se1n sollen
Dann bleıbt aber keine andere Mögliıchkeit, als anzunehnen, daß dıese Geschichte sScChon ce1t den
Tzahlt W1rd.
In jeder aber sınd dıe Übereinstimnungen frappleren genug, UR die ersion der und d1ıe VON
Hes1iod auf gemeinsame urzeln zurückzuführen.” Die zıtierten erke RIAULE, Les dıeu d 'eau, Parıs,
1948; EUBNER, ısche este, oh9 (Nachdr

4Zu R 18-24 cıehe ANR 301
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"Erkenntnıs  er Dreset auffallıge Nnemenwechsel en  e WEeTllfl

ın GeT. Forme l "Erkenntnı:ı:s V{} Gut un Bose  AA dıe AD E S
ım geschlechtlıchen Sınne gemeınt SE W1Lıe - 1N Gen ÖZE
"Adam eTrkannte seın Weıb zr SK eNNteEn3ıSsSN 1n dıiıesem Sınne
3S5t- Wıe gezelıgt werden SCHEL: beı1 dem Verbot WaTtr H1i aus-

schi2ı1eßlıch, ber doch mitgemeint. 6
eEuHtEI1FIChHSten zZelg S am 19336 daß ME “BTrKeMnntn—ı.s V3 gut

und bose  A das eschlechtsleben gemeınt eın AT A 1E Barsır}-
1a dem sıegreıchen avı egegne 1Ladt dıeser PE Dank Eurtr
dessen 1ın der NO ıh elın, ML ıhm nach Jerusalem
kommen. BA TE ah ML der egründung: “"Achtzıg e
bın ıch eu al nterschel1ide ıch noch zwiıschen Ggut und
böse? CAMec deın Knecht noch, Wa 1C SS und trınke? Hore
iıch ochn Sangern und Sangerınnen Zu (2 Sam Wenn
amı a!  n wollte, daß a SsSse1nes AT eTtTSs N1ıCcC mehr
Süurte3 JFen kann, Wa eC und Unrecht SE mu das auf
avı efremden wırken. enn das 311e doch, dalß nachtrag-
Lıch EA1De nterstutzung fur An den VOo dem revoltıerenden
Sohn geflohenen OR1g, ntwertet;: stellte 671e amı A
ung elnes Gre1s5ses HEB der Nn21C Mı klarem Bewußtseıin
ür ea SC des reglıerenden KOn1ıgs, sondern au elıebigen
Motıven gehandel TE EST jJjedoch ML GT Formel v gut und böse
erkennen" das eschlechtslieben gemeınt, dann Sagt S daß
weder eın normales och e1n HEL vVeoLSe exua  eben T W }

SO ıst ıe ForRei Nnach GORDIS eneint: The Sıgnifance 01 che Paradıse Myth, AJSL TZ 935/36,
und The Knowledge Of G00d and Eyil, JBL 16, E S 3 vgl dazu BICKE, The Knowledge Hıdden 1ın

the Tre6 01 Paradıse, JSS 1 1956, 193 201; The Knowledge of G00d and Ey1l, VT Ö, 1958, 403
4187 Background the ahwıst Use 01 00 and yl ın Genes1s IS JBL Ö0, 969

Dort auch dıe Diskussion über dıe anderen Belegstellen DEn F Jes „14£ff£f; Gen I9ZE 0Sa L3
Dıese Deutung W1rd fur den eutigen Teyt oft abgelehnt WESTERMANN "Yiese Erklärung 1st 31s0

keinesfalls aTt S ANT Dıe aradieserzählung, "Yie ceyuyelle euULuNng Ruß für den VOLr-
l1egenden Text völlig ausscheliden”, er anr 0ort TüP 61e esteht 11C a1naal bel berlieferungs-
geschichtlicher Chtung des Textes Anhalt.” 29 Un dies behaupten ZU konnen, aUuß allerdiıngs
annehnen, daß ın 231 Von elner ungestörten urspruüngliıchen eschlechtlıchkeit dıie Rede se1, also ohne
ChaR, erst Urc dıe OFUNng ursprünglicher Gemeinschaft” 1n 3 c8] dıe Seyualıtat alt CNHaR verbunden

W CHMIDT, Dıe Schöpfungsgeschichte der Prıesterschrift, Aufl 1967, dagegen 223
"daß eine OrfOra der Paradlesgeschichte dıe 1NS1C ın dıe elgene eschlechtlıchkeit als 01lge der Tat
ansah”. CNhon GUNKEL neinte, daß ursprünglıch "dıe verbotene Frucht aphrodisısche Bedeutung”
Genesis 35}



al  mn Achtzıg)Jaäahrıger F1 beıdes al  — ist,7 W S ıhn uch
Genusse Dels und er GESaNg H3C mehnr FE17EN..

Wenn Mı Sar gezeıgt Ba dalß ML EK ON ENAESN W Sam

1936 (as esCHhlecChtsiebhen gemeılint ISE., zann GTE NT *AA uch
AD Gen O NC VO vornhereın ausgeschlossen werden.
dıese Deutung SDPrıcht allerdıngs dıe Wendung ın 3 - B undg eNLı-

prechen S D werdet 21n W1ıe GOLT un Wıssen, WA gu_t
und bose iSt"9‚ denn n ier 1 mıt “RFrISNDNEn3ıeEN T3 S SANNSIT
gemeint. 1U Das eı ber HC daß A, F uch VETrTSTAanNnden
werden muß, denn zwıschen D und $ könnte este-
hen und amı ıch eın weıterer ıderspruc ın der arad1ıesge-
AT gezelgt an
TAau und Mann K CEHY VOo der Frucht. - GT als 3: 1 COA CRET.
Hıinweiıs aınıt dıe geschlechtliıiche emeınschaft 1 VArbreitet: !
Auch das enn dıese edeutung: HO e ebrecherın 1 c
WIıSCht 3:n den Mund un DCIıche Was habe ıch Boses getan?"12
Dıe Vvorgetragenen Deutungen des Verbots und der ertretung
NC SX gew1l N1ıC Zwıngend. Oje tüutzen ıch Der DE
seıt1lg: das Verbot der geschlechtlıchen ereıiın1gung GANSTSSTIEs
und das ssen der Frucht a s Bıld für ıhren Vollzug anderer-
6A11 5 ergeben eiınen ın ıch C1NNVOJJen Zusammenhang.
Der ADBSCHANI3ET SSS { 8} dem das ”EsSsan“ geht, VT ın

der GORDLIS e5e@ fur Gen 16f Dlehnt, ct1nmat ıNa für d1ese ctelle [ 406}
Nach GÜRDIS 7 935/36, 40 A.16) ıst d1es der ]teste eleg für dıe Fornel "Wein, Welb,

Gesang”
GORDIS dıe Tkenntniıs Von gu‚ und hose” VON RA ın 61ns nıt derjen1ıgen, UrC d1e Ban R  wıe
Wird, und begründet d1es:! "fOr the Numan Drocreatlıon of ıfe 15 the of the dıyıne

attrıbute of cTreatlon. In Drimitive hought the qgods ad{ie always pDlicture d 5 DOSSESSING ımnortalıty ın
e1T OWN perSoNS, d5 weil d5 the sexual appetıtes and Capacıtles of nen JBL 1957} 134 GÜORDIS
verkenn anl das atl Gottesbild, ce1ne eutung VOoN Gen ist ZU einseit1ig auf dıe cexuelle eutung
beschrankt

Ygl San 14,17, WwO der 0119 Wıe "der Jahwebote zwischen gu‚ und hose nterscheidet” und Vers
20 wWıe die elsher des Jahweboten, e6 auf en ZU wWissen”

GÖRDIS, JBL 571997 SC M LIADE, Die Geschichte der relıqlosen eeN 23 Ygl auch das
eutsche "vernaschen",

ProyY 0.20 Yal auch Cant 4,10 und E1 dazu KEEL, Das ohelled, 159 Angesichts dıeser
Bedeutung VON "Pocan” eyınnt der atz Rühret 616 auch 11C an eine Jyenaue Bedeutung, denn aıt yı} kann
ebenfalls der sexyelle ontakt ene1int se1N, cıehe Proy, 0,29 "99 geht eC den, der ZU Se1Nes achsten Frau
geht; 6C bleıbt Feiner ungestraft, der 610 eTUNr Ygl auch Gen 20,6
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CC ehr gesCc  OoOssen, WE W1ıe dQUu e1nem Guß Aber V7ıe|-
ST Cht ST Laubt 1ne Analvse GQes Autfbaus docn SET}:  e :3} SC1Ne
Vorgeschıchte
öOhepunk der an 3S} (das GE SN - und das Garaus TeSUl=-
t1erende "Gewahrwerden“ Dails danach N1ıC SO FOTT der Herr des
Gartens mm CIn EG uber das Handeln der Menschen
Sprechen, SCONGrn VOTerst das Menschenpaar FAr 3MCN SE
B1 b und SE1Ne bedecken versucht, WILEr retardıe-
rend. KTSE ach dıeser Verzögerung nahert ıch GOtLt, ımmer
ochn Nn1ıCcC unvermıttelt; 9858 seıne TF Sind VO erne
horen. derYes Hoöoren der Menschen 15 dıe elenkstelle,
dıe K TBar O Menschen GOTtTt ubergeht. Sıe en noch
ZeIt: sıch verstecken.  N Doch amı reagıeren 661e FE noch,
S Geset?z dQes Handelns 1eg beı COr Obwohl der Höorer
SChon weıiß, Wa das Verhor ergeben muß , Wra der Vorgang der

Übertretung noch eınmal iın mgekehrter Reıhenfolge VGEGEEN-
dıewärtigt.15 Wıe der Mann der Tau und diıese der ange

Schuld zuwelsen, durfte sSschon GEr ebra sche ZUuNÖTeTr als
Zahtierı schen Höhepunkt empfunden aben. Von GE her
jJedoch GC31NG CTE dıe S EUOT Hohepunk un SC
Dıiıe eıgen  ıche an  ung a 1-1 15 SC dıe ertretung A6es

8—1 SFW 1 SE sıchGebots, WOTUTr 1n 14-19 dıe StraFfe erfolgt
amı als e1n Zwiıschenspie eın ULSCHNU VO der Verurtel-
1ung, ın dem 3C G3 Schuldıgen ın ı1 Her VO der OFA
Zuerst verstecken un: dann herausreden wollen.  16 Dıe an  ung

Dıes Sıch-verstecken ıst doppelt notiıviıert: D)as Paar verbirgt SICH auUS CNHhan 1 Gehölz, der TzZanler
erreicht adurch aber außerden, daß cC1e Gott N1C: VON AÄngesicht AU Angesicht egenübertreten

Her Übergang vollzıeht sıch für den ST unauffällıg, arzahlerısch ekonnt ergıbt T Sıch
Organısch au$s der ung

H-P MULLER "Der gewöhnliıch angsane Handlungsaufst1ieg Tiolgt tet1ıg, ohne nterbrechungen oder
Abschwünge, ahrend der UNRL  e1Dar nach der Peripetie einsetzende Handlungsabst1ieg oft apldar, ]a
erel Yırkt." (AfO 1983) Mythos als attung archalschen Erzahlens, F Hıer Jedoch ıst der and-
Jungsaufstieg” Urc das retardıerende Monent der und des Sichbekleldens unterbrochen. Nıe Über-
Tetung und dıe UNa1  e1bDar eıntretende olge c1ınd der ersie Höhepunkt, dıe Verurteilung 61n zweiter.- Dar
Veragleich Rıt den urchschniıttlichen ltorıentalıschen Frzahlstıl ze1igt, UrC welche ungewöhnlıche
Meisterschaft Gen . cICh Von diesen ontext abhebt

Hıer geht 5 wohl nehr die paradıgnatısche Offenlegung ceelıscher Vorgange ıhrer ca|hst Wil-
len, anliıich W1le 61N Schuldiger sıch ce1NeT Schuld N1C tellen Wıll, als ün eflexe Von RechtspraxXis



A solche;, namlıch ertretung und erurteılung, AT uch
hne 3 B3 VOrsSteili1l5bar FS HE darum vermuten, Q als dıese
CT GE NC 858 mundlıcher Tracit3 on kommen, SsonNdern Werk Hs
Jahwısten A, GD dıe orgegebene Erzählung V-G der
Übertretung GTW DEr hnat:
Dıese D 3I-S TE PGCNaT des Tzahlens:; dıe mıt einfFachsten
ML E6.41m eın 16 aufrt dıe TDr sten seelıschen Vorgange W1LLr
egegne dem SSsSer ın dem Dıalog zwıschen ange und AI
ahrscheinlı:c ET GLE sS@eTr Toaxt ebenfalls Werk des Jahwi3sten.
Dıe SC  ange allerdıngs Vıra schon U der mundlıchen Überlıe-
ferung vorgekommen eın und dort uch etwas gesagt Was
Gaäs Wa und der Or  au der Z IS zugrundelıe-genden
mundlıchen erlıeferung uberhaupt 1er H26 mehr Tekonstru-
VWOLDaT. Als INBalt ber zeıgen C AA das Verbot der "Erkennt-
NS dıe Verführung uUurC dıe an und dıe ertretung.
Der SETSCHiLOSSAaNeenNn Erzahlung folgen AA TT TUr den
ermı  elten I SC  1 Aa hematısc dalß der TAau
BuTrTtsSChmETZEeEeN und zwıespaltıge Bezıehungen ZU Mann angekun-
det werden. Schwıer1iger 61 aur den ersten MT beım
T TaFuorı FÜr den Mann aus:! Wıe ang dıe geschlechtlıche Ver-
einlıgung M1ı den DIEsStT@e 1n und Dornen aurf dem er zusammen

dafß achn antıkem erstiandnıs G1 eMan annn darauf hınwelsen,
FrTrüchHhtbaärkeit VO Mensch und ıne Eınheit Hilden. ! DochNh
dıese UÜSKun 1äB% ıch noch prazısleren: Für archaısches
Denken 1äßT ıch YuCHiADarkeit uUrc das Rıtual der heilıgen
OCNZeı magısch sichern.  16 Weil dıese EÜNT das al
ael mehr Gewıiıcht al  n dıe Schmerzen Ger FIKaB. G (1
VOT- 1A31 TErarıscChes mundlıche rzahlung ALC} der ertretLung des

CHMIDT, Die Erzahlung VON Paradıes und Sundenfall, 23f nıt Hinweis auf DIETERICH und
MANNHARDT

Vgl ın The Encyclopedia i eliglon, ed ELIADE, 1989, Bd D, 318 d  1Ng the S01l 15
an act perforned ON the (fenale 3 Trchalc d1gg1ıng sticks a[e 0nly epicte d5 phallı ulte
lıterally, the WOTCK of the faraer 15 ceyunal ritual The DIrOCESS of generat1on, though certalnly n0t
unknown before, NOW becones DrOCeSS ıN WN1IC all TOTAS of exıstence and the Dresery1ng and safequardıng
of ıfe ıtself are at cSLake The arner's WOTK 15 the Outer circle 0f caT1e5 01 cConcentric cCircles.

the syabolıc eXpress10ns cpyxuyal and aTıtai Magery [OTAS the center.”" In elcher PFOrm d1lese VOTr-
stellungen und en FÜr Kanaanäer und als Versuchung für Israel anzunehnen sınd, ıst allerdings
Nn1C ununmstritten



Verbots mı1t dem ETW OTE den Mann abgeschlossen aben,
ın dem G muhsame ATDG3T fur MAaYEL E ging. Der

IMNa GEr VOPrIiIaterarıschen Trzahlung Wa demnach das Ver-

DOt der heılıgen Hochzeit, 41 dıe Übertretung des Gebotes und
S  N S Pa der ber den Acker.  Al S7j e WILTE darum ın der

a ”ErZahlng VOoOon dem Verbot des Tüuchtbarkerıtszaubers
ezeıchne
Beı der 1OTr Vertretenen SE SC FEH- Deutung geht W1ıe E
gezeıgt hat, NC dıe CXa : SSS solche, sondern dar-

daß G1 e Mıttel 1mM Tuchtbarkeıiıtszauber V greıift Gdrese
edeutung aufi, doch zugleıch Sara k: die unmıttelbare an  ung
VO Mann und FTrau, der geschlechtlıche VOLEZUG:; e1ıgenes
W1C Das zelg ıch arstens daran, daß 1h: die am qg

23für dıe 1M TuCchbarkeıtszauber eın wäre, und zweıtens
daran, dailß GE Tau S:  SETrzhafte Aspekte der Verbındung ML
dem Mannn angekund1ıg werden Wehenschmerz, Verlangen nach .dem

Yıelleicht eshalb ın 3,173 d1e Einleıitungsfornel
Anscheinen Wird VOoTauSgeselzZLl, daß der CKkeTr eigentlich vıel Rehr KrCrag Tachte, age N1ıC der

uC auf ihn Auffäallıg dıe Parallele dazu hel es10d, Brga 7agn
"Denn verborgen halten dıe Gotter den Menschen dıe ahrung
Leicht Ja eT  es du SONS an e1neR Tage 5Ü vieles,
Daß Qu Genüge attest e1N Jahr auch ohne ZUu verken.”

Nun Wırd eutlıch, das Geheimnis des Baumes SCHON d Anfang gelüfte WiTd. IR fruhen tadıua
der Erzählung Au der Baum eindeut1ig enannt werden, weil es Un e1N klares Verbot und n1ıC 1n
Gehelimnls g1ng KrSt 1R eut1igen Text ekoant das Verbot alnen unversalen Charakter

Als 6se, aber ohne detailliıerte Begründung hat cschon KRICKE JSS 1956) 193 201 diese
eutung vertreten: "The Daradıse drama 15 therefore, dS 1t mean chOW hOW Ral eCuUures e1y1ılısa-
t1on TOT 1Ase S 98| einzelnen cheıint T allerdings andere als dıe hler vVorgetragenen Deutungen
ZU vertreten, vgl 201 Auch @15 und wWeit des en Testanentes, S hat den Text S (
verstanden: "Im Kultaythos cuchte der Mann cıch UTC den 01lzug der ıten dıe Fruchtbarkeit des Ckerbo-
dens,der Erdautter, ZU ıchern. Denn adurch, daß der Mensch das Fruchtbarkeitsgeschehen vergöttliıcht
und sıch geweigert hat, dessen chöpfer anzuerkennen, "The lterary Characterist1ics of Genes1s - 3
Myths and Realıty Reint e! ZU Y als VON „18-24 "the author replace| the orlgiınal
Clımax, WN1C nust have been al epithalam1on, DY the 01 the S1N, WN1LC 15 ın 50ne WdY d Dervers1on
of the ntende: un10n 0f the ceXe5,”

Vıelleicht Wdl die Bekleidung alt den Feigenblättern 1N der Tradition cChON vorgegeben KEICKE
enerkt über das anı hbekleıdete Paar: er acqulire the appearance f Satyrs and c1mılar fertilıty gen11”
3a0 197 ÄN diese Bemerkung aßt ciıch noch e1ne Verautung ansC.  1eßen Steckt viıelleicht ın der e1llauflı-
gen DERETKUNGg AJ 1V 11977 eine Anspielung auf eınen Satz dU>S dem Fruchtbarkeitsku Wıe "Yıe lätter
des Feigenbauns wuchsen Dpp1g"? Das Verb Wäre dann 61n hitp Von 19 (das allerdings AT N1C belegt
st) oder einfacher e1ne Ansplelung auf den 9 geWESECN.
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Mannn un dessen errschaft.24

er auURß ıst nach d eine S FUr A1e Augen Auch ıM Gllgamesch-Epos, WO deT Held nach der Durchquerung
des Berginnern auf e1nen Garten E, gıbt 065 colche Raune‘ ıe Traube des Karneolbaunes ıst "cchon" DZW
eputzt anzuschauen” und die Frucht des Lasursteiınbaunmes erfreulich/lıeblıch anzusehen” Archäologl-
sche Belege ıllustrıeren A1ıese Deutung. In Finzelfall ist RC naturlıch unnoglıch, aAınen hest  nnten ı kono-
graphischen eleg und eine bestinnte Teytstelle ZAU verknüpfen. DeTr archaologische Befund 2619 jedoch e1ıne
csolche eUuUNg, daß das eR3a der Gottın als Haun DZW des Haunes als Gottın als gesichert bezeıchnet
werden kann.
Weiche Bedeutung hat der Von Muller aufgezeigt ZUsamneNNaNg FT das Verstandnıs VON Gen Daß gerade der
FTau e1Nne dıe Lust erregende Baum-Gottin entgegentritt, kann nıcht der ursprünglıche ZUusanRReNNaNg c1N, OD
e dort der Mann wWdl, der csıch VoNn der Frucht verlocken 1e Wıe ıst das Verhältnis zwischen der aun-
Gottin und a1ner nenschlichen Frau ZU denken, dıe DZW nıt der der Mann "accan” kann? )ıese Fragen
Tgeben csıch aU$s der Parallele, aber c1e c1nd WoNnl n1C AU beantworten
ChHhon oft Wurde d1ıe Verautung geaußert, daß dıie ange auf kanaanäalısche Fruchtbarkeitskulte waist. 1n
Zusammenhang der bısherıgen Überlegungen ewinnt diese Vermutung an Wahrscheinlı  keit Doch ehenso W1ıe hel
den "Baum” U das ıkonographische aterıa gesamnelt werden, anı auf dıeser Basıs über Beziehungen Z

en geurteilt werden kann.
hat d1e Bezıehung der Chlange ZAU kanaanalschen Fruchtbarkeitskulten gelockert Der erste Ta1l des an 616

gerichteten Fluchwortes hat das auf den oden krıechende Onkretie Tier VOT ugen, der zwelite Teil stellt
der eutfung große ene ist er eshalb S0 SCNWET ZAU deuten, weıil ın d1esen Teil e1N C: auf den
Tuchtbarkeitsdämon und se1ne nhänger verborgen ist?

undnat dıe "Erzahlung VO der ertreıbung au dem Gärten
dıe "Ergahklung VO dem Verbhbet?tr des Tuchtba  e3ıtszaubers

14 verdient Beachtung, daß diese 1nge, dıe Nur der FTau pDersonlıch ZU Chaifien nachen, enannt
werden.

G1lg I, 4/-51 Rei SCHOTT-VON Das Gilgamesch-Epos, RUR yal H-P MULLER,
Parallelen ZU Gen und duSs dem Gilgamesch-Epos, ZAH 1990} 170 fensichtlıch ıst hıer das
11d des Baunes und das e1ner alt Fdelsteinen geschnückten T  1ven Prau/G0O  1ın 1neinander verschaolzen.

Ygl WINTER, FTau und ottın, 1983, O0BO 434-441
KERL ermnutelt, daß sıch ın der Reihenfolge der Verführung SC Zuerst die TauU) der astand

wWidersplegelt, daß lsraelitısche Frauen FÜr dıe Verlockung UrC kanaanalsche enpfanglıcher als
dıe Manner, weıil sTaels elıgion Datrıarchalischer WdTl als dıe kanaanalsche. Das WäTe 1n zweites

afür, daß ım Tuchtbarkeitskult bZW Se1NeR Mythos der Mann ZUeTSLT nach der Frucht greift
Eigentlich kannn e auch Jar 11C anders se1N, denn dort c1nd gewissernaßen die Frau und dıe Frucht
identisch: JeNnauer gesagt die Gemeinschaft alt einander Ist die Frucht

AN 92, 1980, 081 bringt Au nıt einen DauM und 7wWe1 Figuren aıt dem Lebensbaum
ın Verbindung. Konnte alıt den Haua auch e1ne Gottın (nıt)gemeint seın?

WINTER a.a.0 bringt 520 Abbildungen, Hu auf Abb 36,37,42 und 479 begleiten Schlangen d1ıe Gottın
lenhe auch Die ellung des Flohisten ZUT kannaanalschen el1glon, 0OBO 4, Aufl 1982, ZUR Ra
Baune 119-150, ZUR ena Schlangen 152 165
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sammengefuüugt olgende annunge 1N Gen D TassSen ıch amı
anf JjJewells e1ne COr beıden Erza  ungen zuruüuückführen:

{ßMann aı ke3n Mannn un Tau
Saum des LDn aum der “Erkenntnıs

OÖOttache EYKenFtebh3)s NiIiechtliı ı che Erkenntnıs
en 1m G(Garten Arbeıt au  E dem Acker  33
ertreıbung uc über den er

Von den beiden Erzahlungen, dıe verbunden hat, vot d1ıe VOoNn der Te1DUNg aus dem Gbarten ın GeNn
ahens0 Wıe ın und Hı HUr ußerst [ragnentiert en 1st dieser ustand der Überlieferung
Zufall oder lassen cıch Gründe afur ınden?
Yıelleicht ist Jetzteres der Fall Die grıiechıschen Mythen cetzZeN ebenso Wıe dıe des en Tlents eine
dıfferenzierte Gotterweit VOTaUS, ın der Interaktıonen der Gotter untereinander eheNso nıt Menschen qut
Vvorste  aT c1nd, ar Monothelisaus des AT BaCc BTSLETES unmöglıch, Neid GotLtes ıM Verhaltnıs ZU den
enschen 70 arscheint HUr narginal. 44 dıe Transzendenz GOttes 1R AT aM ahber auch dıe
Mogliıchkeit, REeNSC  ıcnhe Besitztuner Oder rrungenschaften als au dUu$s der göttlıchen Sphäre ZU Halıfı-
zleren.
Von aıner Erzahlung W1e dem MyChos VON Pronetheus onnten ın Israel des ı1sraelıtıschen Gottesbıldes
NUr FragnRente übrıgbleiben, In Gen und K7 1eg NUr noch der Kahnen VOTL, anlıch Erschaffung und
Vertreibung, das ergehen celber 1 oLLenbar vollständıg etilgt AUS elner Mythologie, dıe NU! unter
ottern oder unter Ottern und Menschen splelt, Wurde A1ne ythologıe OD das ythologıe ISt: ıst hıer

der Erzahlung VON den Verbot andelt AuUTt der Mann. Dıe Parallele ın EZ. aßt vVernutenN, daß
ce1Nne Erschaffung Teil des en Mythos Wal In der Erzahlung VOR Verbot andeln Mann und FTau, Ral der
Verbındung belder Erzaählungen U diese Dıfferenz ausgeglichen werden. Das eschafn Urc dıe ın der
Traditıon Erzählung VON der Erschaffung der Frau (2,18-24)

der Erzahlung Vn den Verbot hat der Lebensbauß keine unkt10n, die Erzahlung VON der Vertreibung
splelt 1 Gottesgarten, ın dem der Lebensbauß ce1nen hat AUR aun der Erkenntnis gibt 65 ekannt-
ıch keine ltorıentaliıschen Farallelen

Die Tkenntnıs ın 4,17 1R obıgen Sınne ste ıM Wlderspruc ZU der Erkenntnis ın LE denn der
Mensch kann n1C w1ıe A1NneTr VON uns” Urc dıe Frkenntnis Se1neTt Geschlechtlıchkeit geworden Se1N. Hlıer
ıst also 61n gehen VOTaUSgEeSELZL, UTC das cıch der Mensch e1N gottlıches Privileg GOottes Wıllen
angee1lgnet hat Angenaßte Gottgleichheit ıst auch ena ın A0 ,4 1C hın Wie 1N "dein Herz

Wıe Gottes Herz"), und dies hat {fensıc  ıch 6LWas nıt der "Waiısheit” Von 7 zu Eun Der ZUSaRREN-
ang alt 7 bedarf weiıterer Untersuchung.

Dort ıst ursprungliche Bestimmung des Menschen das eHen 1 vottesgarten, h„ier das Bearbeiten der
Erde, dıe noch 11C verflucht ist

Angedeutet z. 5 ın 23 24
Bel Henoch rauben n1C d1ıe Menschen, sondern S16 werden Von abgefallenen Engeln elenrt
jevlel eltung d1ieses "israelitische Gottesbı a  e, 1st unstrıtten, vgl YOou

Hayve N0 eT Gods, Israelıte elıglon ın the 10} of Hebrew Inscr1ptlons, 986
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N1ıC ZU klaren in der NUur Menschen und e1N e1Nnz1ger GOLL e1ne
Dıeser Befund, dıe Reduktıon Nes Polytheisaus, 2e19 SIıCHh auch heı der Erzahlung VON der Erschaffung des
Menschen: kaıne gebarende Erde, keine gebarende Göttın, kein Gotterbiu c1ınd beteiliqt.l8 Nur e1N GOtt
cstenht den Menschen gegenüber und g1ıbt ıhm das eben
Gen begınnt 1R voLtesgarten, archetypisch jenselts konkreter OT  ıchkeı und 7Ze1t 1ın 110 eADOTE
und ıM Gottesgarten hel GOLL und ca1NeR 0Istaal, ıe jedoch Unr ZUR Fruchtbarkeitsrıtus
anı cınd d1e handelnden Personen N1C nehr Gotter oder ZwWwischenwesen, sondern Menschen, enen dıe
entsprechen, die, W1ıe das erste PaaT, dıe Fruchtbarkeit Urc 1ıten ıchern wollen Das eutet, daß der
Ungehorsam n1ıC ferne Vergangenheit, condern LeEgENWarTt ı3E wÜO 1ARET er nachvollzogen Wird er Mythos
Wird hıstorısch aıß)verstanden, WENN Wa ıhn isolıert Vn der rıtuellen Vergegenwartigung c1e

nat ıch gezeiligt, da{ißs ın Gen Z dıe Erzahlung VO der Ve

reıbung du dem Garten entsche ıdender Stelle korrıgıert
W1LTrd: A dıe S des anzunehmenden ergehens eiınes (630LLes

wWırd eın menschlıches ergehen gesetzt dıe Übertretung eiınes
exemplarıschen Verbots nat War och den Tuchtbarkeıits-
TAtuSs VO gen, gleıchze1ıt1g DAr uch den Menschen, der

überhaupt der Versuchung, S@ 1 der des esCc  5 1
GEr GAÄs ottgleıchseinwollens erlıegt und der amı dıe dem
Menschen gesetzte Grenzen übersch eitet !
en dıeser negatıven Aussage Au estıiımmung des Menschen

ber uch noch eıne DOS1ıt1.ıve MN uNnNnSeTreNn HST Der Mensch

des Polytheisaus c1ınd W1e Leitfossılıen erhalten 1Q Plural Von Gen 37 *a1ner Von IS
vielleicht auch ın 35 Die blıche Übersetzung lautet ıhr werdet cA1N W1ıe Yal aber den Plural der
XS 8:01 Auch 1 Targum \Targum du euque, al SCH 245, el 65; "VOUS

186 de Jahve” DZW „ .CORNE les randes anges”. 82,1.6 ewelst, daß dıese Übersetzung
JeNdusSO gut noglıch IT W1e die oben erwahnte blıche

Ygl dazu H-P MÜLLER, Mythısche enentLe ın der Jahwistichen Schöpfungserzahlung, 1n Babylonıen
und sTael, ed H-P MÜLLER, PE 122-132 MULLER hat dlesen Befund, daß HUr e1N Gott andelt, den-
gegenüber als "frühkulturelle Monolatrıe hezeıchnet (Erkenntnis und Verfehlung, ın ad RENDTORFF, Glaube
und Toleranz, 1982, 206} , jetz 1n Babylonıen und Israe|l 114-133

KLLIADE gebraucht diesen USdrUuCK, das "jenselts der el aythıschen Geschehens ZU bezeichnen.
Das Zeltverstandnıs entspricht den Danals als aıt dem nehrere aesopotamısche Mythen eginnen. Vgl dazu
H-P MULLER, 3a0 ın} "Babylonien und Israel” 17

Der "Prometheus”aythos, Wwıe AT hel den Tzäahlt Wird, ıst auch GEgeNWaTL, wWell e[ Jedes ahr
ıtuell nachyollzogen Wird. eneint ist al doch, daß der eDTaUC| des FeUueTS UTrC! den chaiıed Nn1C VON
den ottern freundlıch ewahrt, condern ıhnen abgetrotzt Va

w Der Mensch bescheidet SiıcCh niC yabolae 1Cae BesopotamlCae, LLIAGRE BÖHL,
nenn als dıe belden efahren des Menschen: "Zu vıel LUn wollen und ZU rüh rTesignleren: zwischen diesen
beiden olen Wird e1N verantwortlıch gefuhrtes eDen 1Aner wWıeder hin- und hergerissen.” 9,.165) Von A1esen
VAN vıel” @1, unr el auS, Atramhasıs-Mythos und ın Gen die Rede In aythischer Drache cafzen die
Gotter Oder 218 Gott dem Menschen cae1ne Grenze, das Überschreiten annten dıie Tlechen Hybris Der autonorne
Mensch wıll solche Grenzen 11C anerkennen, ce1Ne Tafe 1eg 1ın der Erfahrung des Zzu vıel”.
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nNnat dıe Aufgabe, GE Erde 6ATBeirten.- DA &O beıden Bestım-
IHNUNYCI] mussen ıch gegenseı1ıt1ıg STa Ht ern köonnen. Has egente1ı
(des Gott-gleıch-sein-wollens 1n der Truchtbarkeıtsmagıe und
amı Qa eıgen  ıche Bestımmung des Menschen 15 demnach: (35 ©
Erde Sarbeı en
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